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©otifrieb geug: Dftcreier etngiepert!

Oïïerctcr einjtelten!
(Sitte (Erinnerung bon ©cttfrieb $eitg.

357

3m lieBItep trudgen dgügelftäbtcpen @. ber=

lebte id) meine 3ugenb= unb ©epulgeit. ®ort
in ber alteprtoürbigeit Circpe mit ben buntfax=
bigett ©laggemälben pabe id) ben ©egen bet

Confirmation empfangen. Stir ift'g, aB mate
eg exft geftexn gemefen, ba id) bei flimmernbent
grüplinggregen, bex Beicp toie ©eibe bom tpim=
met fiel, übet ben ®orfplap lief, ben Confix=
manbenfprud) an mein podjïlopfenbeg 3üng=
lingêîjexg gebxiidt, bamit fa bie ©eprift beg

©eelforgerg bom Segen nicpt berBifcpt Bexbe.

Xtnb pinter mix ïidjexn gBei pelle IRäbcpenftim
men: „©ad, ©ottfxieb, bu djunfcpt am £>fter=

funtig au big ©ili cpo igiep?"
®er Cirepgemeinbe ©. finb ad)t Sebenoxte

gugeteilt; bie Semopnex biefex Sufjengemeim
ben paBen oft einen ftunbenlangen CixcpBeg.

3n bex Circpenlepre befreunbet fic£> bann bie

peranBacpfenbe 3ugenb bex gum Cirepfpiel ©.

gugepöxenben Oxte'mit bexfenigen beg ©täbt*
cpeng. Slug biefex jyceunbfdjaft peraug mag bie

nodi pente üblidje fd)öne ©itte pexborgegattgen
fein, bajj fämtliepe Confirmanben bex Cixcpge»

meinbe bei ben ïonfinuiexten Södjtexit beg

©täbtepeng unb bex Sufjengemeinben auf beit

©fterfonntag eingelaben Berben, einen Sefuep

abguftatten unb bag obligatoxifcpe ©fterei in
©mpfartg gu nepmett. Siefen naepaputengtaex«
ten Sraucp nennt man bag „©ftexeier ein=

giepen."
fvöpnmolfen fdjmi muten im berBafdjenen

Slau beg fpimmetg, leife fingt unb pfeift
bex grüplinggtainb in ben Selegrappenbxäpten.
QBeiunbgBangig petlfxope Suxfcpen giepen bei

ben Clängen einer SRunbpaxfe, bie bex ipeixi
30cofex gar fo meifterlid) gu fpielen berftept,
nad) bent Steiler Ralingen, bex neben bem

îbirtgpaiB gut „©idjel" ein xed)t päfpidjeg
©djuIgeBäube mit ptopigeut Slecpbadj Befipt.
Sto gBei Sßappetn im licptgrünen grüplingg-
bleibe ipxe Rauptet im leiepten ßertgtainbe leife
pin unb per Iniegen, maept bie ©efetlfdjaft
„$alt", Süplmanng ©Bbetp, bie blonbgöpfige
ixotpter beg Soxfpxäfibenten, ftept auf bex

Sie in treppe unb empfängt ipxe 3Sit!onfirnian=
beit mit einem pellen 3aucpgex. Salb fipeu bie

„angepenben Männer" um ben eiepenen Sau=

erntifcp mit bex eingelegten xabenfdjBargen
©cpiefextafel. ©feifex ïreifen. Svcntxufe ex=

tönen. ipeimatlieber berlieren fid) int ®abaï=

qualm (betin mit bex Confirmation tairb bent

jungen Mann attep geftattet, einen „eigenen

Stamp gu fiipxen", iufofern ©elbbeutet unb Ma=

gen eg pextxagen). ©Bbetp mit einem bunt=
bebönberten Steibénïorbepen am Slxtne, moxin

auf fepmellenbem Moog gar gierlid) pingelegt,
farbige ©ftexeier. gxüfgett, gept bon Suxfep gu

Sttrfdj mit ber freunbliepen Sitte, fiep ein

©fterei augguBüplen. ©in ipanöfiplag; ein

fxöplicpeg 3utrinfen gilt aB ®anl für bag ex=

paltene ©fterei.
Sep' bin ber Qtaeitlepte, an Belcpen bie Steipe

ïommt. Mit einem pellen Slugenglängen reiept

mix ©Bbetp bag Cöxbcpen. Sep longe natp einem

rotgefärbten öftexei. „lRid)t ba§, biefe bxei finb
für bidj beftimmt," pauept ©Bbetp, unb eine

©lutroelle färbt ipxe Stangen unb ©tirne blu=

tigxot. „3cp banfe bix pexglicp, ©Bbetp", gibt
mein Stunb bebenb gurücf, unb bexfepämt lege

icp bie bxei ©iex, bie mit allerlei ©prüdjlein bex=

giert finb, box mid) auf ben ©epiefextifd),
®a auf einmal buxd)bxauft ein Sacpen bie

Sauexnftube. „Stur bem ©tpap gibt man bxei

©ftexeiex", ruft bex ©toder Carl, unb au§ bex

©de, mo bex Sexgex ©uftab fipt, giftelt eine pei=

fexe ©timme: „3a, ja, §'©Bbetp unb bex ©opfi
finb bergangenen Stinter niept unifonft „Sßaax"
gefapxen auf bex ©Bbapn!" „llnb beim 3)tonb=

fepein ben ©djlofjtoeg pinunter gu föplitteln, fagt
fepx biet", puftet ber Soipbacper |>anë.

©eperg unb ©egenxebe fliegen pin unb per,
taie bie bxei fcpneetoetfien Xaupen, bie pin unb
Bieber im leiepten glügelfcplage auf ba,§ gen=
ftexfimg geflogen fommen unb mit ipxen
luftig gtaintexnben Stuglein bem fröplicpen ®rei=
Bett in bex ©tube gufepauen.

©Bbetpg Sieblingglieb: „IB bä Serge, liebi
gxünbi, fepidft mix Sltpexôêii gue", ift berflun=

gen. Stit aufxidjtigen Störten beg ®anïeg
nimmt bie ©efettfdpaft bom liebengtaürbigen
ifträfibetiten unb feiner gamilic SIbfcpieb, unb
mit fropettt ©efange gept'g burcp ben polprigen
Sreittaeg natp ©lauten pinüber. 3n adjtgepn
Sauernftuben mit ben Buntfarbigen Cadjelöfett
finb mir felbett ®age§ noep einge'feprt. ®ie ®a=

fepen füllten fiep mit ©iexn, unb im Copfe
niftete fiep, ob beg bieten ©ffeiig, Siauepeitg unb
Sxinteng, gang langfam aber fieper bag ©efüpl
ein, bag icp peute aB Siexgiger mit beut Samen
„Capenjamntex" Begeiepnen möepte.

Sangfam gept man bitrep ben ©tetnenpim»
utel peimtaärtg. ®er ©ang burcp ben bunïlen

Gottfried Feuz: Ostereier einziehen!

Ostereier einziehen!
Eine Erinnerung von Gottfried Feuz.

3S7

Im lieblich trutzigen Hügelstädtchen E. ver-
lebte ich meine Jugend- und Schulzeit. Dort
in der altehrwürdigen Kirche mit den buntfar-
bigen Glasgemälden habe ich den Segen der

Konfirmation empfangen. Mir ist's, als wäre
es erst gestern gewesen, da ich bei flimmerndem
Frühlingsregen, der weich wie Seide vom Him-
mel fiel, über den Dorfplatz lief, den Konfir-
mandenfpruch an mein hochklopfendes Jüng-
lingsherz gedrückt, damit ja die Schrift des

Seelsorgers vom Regen nicht verwischt werde.

Und hinter mir kichern zwei helle Mädchenstim-

men: „Gäll, Gottfried, du chunscht am Oster-

suntig au dis Eili cho izieh?"
Der Kirchgemeinde E. sind acht Nebenorte

zugeteilt; die Bewohner dieser Außengemein-
den haben oft einen stundenlangen Kirchweg.

In der Kirchenlehre befreundet sich dann die

heranwachsende Jugend der zum Kirchspiel E.
zugehörenden Orte'mit derjenigen des Städt-
chens. Aus dieser Freundschaft heraus mag die

noch heute übliche schöne Sitte hervorgegangen
fein, daß sämtliche Konfirmanden der Kirchge-
meinde bei den konfirmierten Töchtern des

Städtchens und der Außengemeinden auf den

Ostersonntag eingeladen werden, einen Besuch

abzustatten und das obligatorische Osterei in
Empfang zu nehmen. Diesen nachahmenswer-
ten Brauch nennt man das „Ostereier ein-

ziehen."
Föhnwolken schwimmen im verwaschenen

Blau des Himmels, leise singt und Pfeift
der Frühlingswind in den Telegraphendrähten.
Zweiundzwanzig hellfrohe Burschen ziehen bei

den Klängen einer Mundharfe, die der Heiri
Moser gar so meisterlich zu spielen versteht,
nach dem Weiler Halingen, der neben dem

Wirtshaus zur „Sichel" ein recht häßliches
Schulgebäude mit protzigem Blechdach besitzt.
Wo zwei Pappeln im lichtgrünen Frühlings-
kleide ihre Häupter im leichten Lenzwinde leise

hin und her wiegen, macht die Gesellschaft

„Halt". Bühlmanns Elsbeth, die blondzöpfige
Tochter des Dorfpräsidenten, steht auf der

Steintreppe und empfängt ihre Mitkonfirman-
den mit einem hellen Jauchzer. Bald sitzen die

„allgehenden Männer" um den eichenen Bau-
erntisch mit der eingelegten rabenschwarzen
Schiefertafel. Gläser kreisen. Prositruse er-
tönen. Heimatlieder verlieren sich im Tabak-
qualm (denn mit der Konfirmation wird dem

jungen Mann auch gestattet, einen „eigenen

Rauch zu führen", insofern Geldbeutel und Ma-
gen es vertragen). Elsbeth mit einem bunt-
bebänderten Weidenkörbchen am Arme, worin
auf schwellendem Moos gar zierlich hingelegt,
farbige Ostereier grüßen, geht von Bursch zu
Bursch mit der freundlichen Bitte, sich ein

Osterei auszuwählen. Ein Hanoschlag; ein

fröhliches Zutrinken gilt als Dank für das er-

haltene Osterei.
Ich bin der Zweitletzte, an welchen die Reihe

kommt. Mit einem hellen Augenglänzen reicht

mir Elsbeth das Körbchen. Ich lange nach einem

rotgefärbten Osterei. „Nicht das, diese drei sind

für dich bestimmt," haucht Elsbeth, und eine

Glutwelle färbt ihre Wangen und Stirne blu-
tigrot. „Ich danke dir herzlich, Elsbeth", gibt
mein Muild bebend zurück, und verschämt lege

ich die drei Eier, die mit allerlei Sprüchlein ver-
ziert sind, vor mich auf den Schiefertisch.

Da auf einmal durchbraust ein Lachen die

Bauernstube. „Nur dem Schatz gibt man drei

Ostereier", ruft der Stocker Karl, und aus der

Ecke, wo der Berger Gustav sitzt, giftelt eine hei-
sere Stimme: „Ja, ja, s'Elsbeth und der Göpfi
sind vergangenen Winter nicht umsonst „Paar"
gefahren auf der Eisbahn!" „Und beim Mond-
schein den Schloßweg hinunter zu schütteln, sagt

sehr viel", hustet der Lochbacher Hans.
Scherz und Gegenrede fliegen hin und her,

wie die drei schneeweißen Tauben, die hin und
wieder im leichten Flügelschlage auf das Fen-
stersims geflogen kommen und mit ihren
lustig zwinkernden Äuglein dem fröhlichen Trei-
ben in der Stube zuschauen.

Elsbeths Lieblingslied: „Us dä Berge, liebi
Fründi, schickst mir Alperösli zue", ist verklun-
gen. Mit aufrichtigen Worten des Dankes
nimmt die Gesellschaft vom liebenswürdigen
Präsidenten und seiner Familie Abschied, und
mit frohem Gesänge geht's durch den holprigen
Breitweg nach Glanten hinüber. In achtzehn

Bauernstuben mit den buntfarbigen Kachelöfen
sind wir selben Tages noch eingekehrt. Die Ta-
schen füllten sich mit Eiern, und im Kopfe
nistete sich, ob des vielen Essens, Rauchens und
Trinkens, ganz langsam aber sicher das Gefühl
ein, das ich heute als Vierziger mit dem Namen
„Katzenjammer" bezeichnen möchte.

Langsam geht man durch den Sternenhim-
mel heimwärts. Der Gang durch den dunklen
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„SBergltlnalb" ßat bie gpiße irrt Kopf etloag ge=

nonunen, unb im ^ergert greift ber ©ebanfe
ißtaß, baß man einen fdjönen ®ag, ja einen
SBenbetag im SeBen bin ter fid) ßafcc. ®enn
nod) im Saufe ber SSodje geßt biefer ober jener
unferer ÜDtitfonfirmanben ßinaui inê SeBen:
in bie Söeruf3lel)te. ®er eine bortßin, ber am
bere baßin.

£)B man fic§ im. SeBen nocß einmal toieber=

fiel)t, ift ungetoiß. Limb trenn idj ßeute Beim
©djreibeit biefer ©Eigge auf bie ißßotograpßie
fcßaue, bie brei ®age bor bem ißatmfonntag
bon ben Konfirmanben beê Saßrgange§ 1886
aufgenommen toorben ift, fo muß idj Bangen
•jpergenê gefteßen, baß fedjê meiner Kameraben
fd)on im füßlen ©cßoß ber (Srbc fdjtafen. (Sine

Singaßt ift in fremben Sänbern, unb bon ber
ÜDteßrgaßt loeiß id) gar nicßt, lno fie ftnb. ©eit
jenem ©fterfonntag, Beim „(Sier eingießen",
ßcBe id) fie gum teigten SJiale gefeßen. (SiBßetß
leBt nod). @ie ift eine tücßitige SSäuerin geloor=
ben, unb ißr Stttefter, ber DLubotf Seutßolb,
toirb biefeê Saßt aucß bie „Dftereier eingießen"
geßen. £)B er looßt bon einem ißm gutgefinm
ten 9Jtäbd)en beren „brei" erßält? Sdj ßoffe, ja.
®enn er ift ein lieber unb treußergiger Sftafdje.
% trägt in feinen blauen Singen, bie fo Blatt
finb mie bie Kornblumen im Slcfer feineê S3a=

terä, jene feine $ergen|güte unb aufrichtige
33efcßeibenßeit, bie ißm feine Brabe SJÎutter ge=

fdjenft ßat.

2)cr îôeibenbaum.
Seit ßunbert Saßren träumt am Straßenfaum
©in feltfam ungeftatter $ßeiöenbaum.

6ein 2lufenbünbel ragt aus morfcßem Stodt;
Unb breimat jäßrticß mecßfett er ben (Rods.

Sm Senge flirrt fein Sitberkäßcßenkteib.
53om 6ommer teißt er grünes (Stattgefcßmeib.

©er QBinter aber mummelt marm unb fein
Sltit roeißem Söpptein feine ©lieber ein.

Sfacob -ipefe.

SÜJie man ben Sdjnupfcn nbmeßrt itnb befäntpft.
„Sldj trag," fagt ein fdjnupfengeptagter

SOÎann aBlneifenb, „mag mißt e§ mir benn, trenn
icß midj in adjt neßme? SBo bodj ftatiftifdj nadj=
getoiefen ift, baß jeber iDtenfcß im Saßr breieim
ßatbinal burdjfcßnitfticß (Srfättungen burdjgm
rnacßen ßat? 28ag ßilft mir ba alte 23orfid)t?"

ipier ift aber ernfttidj gu antmorten: „(Sr=
ftenê: SBarum miiffen benn gerabe ©ie, ber=

eßrter ijperr, bagu Beitragen, biefe ©tatiftif feft=

gußalten ober gar gu berfcßledjtern? Slucß anbere
©efunbßeitgftatiftifen finb burcß go^fcßritte ber
tpßgiene fdjon berßeffert toorben. Unb gloeiteng:
©eßen ©ie benn nidjt bie SJÎenfdjeu, bie fogtt=
fegen bag gange Saßr ßinbureß bon einem
Sdjnupfen in ben anbern, bon einer (Srfättung
in bie anbere fallen? Slucß biefe finb Bei ber ©ta=

tiftiï berüdfidjtigt, unb fo ßaBen- ©ie umge'feßrt
Slugfidjt, gu jenen gu geßören, bie loenig ober

nidjt an (Srfätturtgen erfranfen."

Alpage, 6d)ttupfenfeufel
tBon ©r. SB. @d)mei§ßeimcr.

Qtoeifellog läßt fid) auf faum einem anbern
©ebiet burd) perföntidje Steloaßrung fo biet er=

reidjen, tnie auf bem ber (Srfättungen. ®er
©cßnupfen, atfo eine fatarrßatifdje (Srfranfung
ber Sfafe unb ißrer ScadjbargeBiete, ber geloößm
fidje SLacßenfatarrß, Suftrößrenfatarrß, iörom
cßialfatarrß, ber SDcittetoßrfatarrß, leiste SJtam

betentgünbungen uflo. — alle biefe (Srfättungg»
franfßeiten finb leiten ©nbeg ,atg leießte S"feï=
tiongfranfßeiten gu Betracßten. ®ie Kranfßeitg»
feiine, bie fie ßerborrufen, finb auf ben gefunben
©djleimßäitten immer borßaitben. (Sie fönnen
aber ßier nid)t einbringen, ißre SIntoefenßeit im
Körper Bleibt baßer oßne Sdjaben. ®as 33itb
änbert fitß aber, trenn bitrdj eine (Srfättung bie

SSiberftanbêîraft ber ©ißteimßäute ßerabgefeßt
toirb. SUtmueßr bringen bie (Srreger inê ©e=
loeBe ein, feigen ficß feft unb bermeßren fidj. ®ie
SInftrengungen beê Korperê rid)ten fid) auf bie

©ntfernung ber untoillfommenen @ittbring=

3S8 Jakob- Heß: Der Weidenbaum. — Dr. W. Schweisheimer: APage, Schnupfenteufel!

„Bergliwald" hat die Hitze im Kopf etwas ge-
nommen, und im Herzen greift der Gedanke
Platz, daß man einen schönen Tag, ja einen
Wendetag im Leben hinter sich habe. Denn
noch im Laufe der Woche geht dieser oder jener
unserer Mitkonfirmanden hinaus ins Leben:
in die Berufslehre. Der eine dorthin, der an-
dere dahin.

Ob man sich im Leben noch einmal wieder-
sieht, ist ungewiß. Und wenn ich heute beim
Schreiben dieser Skizze auf die Photographie
schaue, die drei Tage vor dem Palmsonntag
von den Konfirmanden des Jahrganges 1886
aufgenommen worden ist, so muß ich bangen
Herzens gestehen, daß sechs meiner Kameraden
schon im kühlen Schoß der Erde schlafen. Eine

Anzahl ist in fremden Ländern, und von der
Mehrzahl weiß ich gar nicht, wo sie sind. Seit
jenem Ostersonntag, beim „Eier einziehen",
habe ich sie zum letzten Male gesehen. Elsbeth
lebt noch. Sie ist eine tüchtige Bäuerin gewor-
den, und ihr Ältester, der Rudolf Leuthold,
wird dieses Jahr auch die „Ostereier einziehen"
gehen. Ob er Wohl von einem ihm gutgesinn-
ten Mädchen deren „drei" erhält? Ich hoffe, ja.
Denn er ist ein lieber und treuherziger Bursche.
Er trägt in seinen blauen Augen, die so blau
sind wie die Kornblumen im Acker seines Va-
ters, jene feine Herzensgüte und ausrichtige
Bescheidenheit, die ihm seine brave Mutter ge-
schenkt hat.

Der Weidenbaum.
Seil hundert Jahren lräumt am Straßensaum
Ein seltsam ungestatler Weidenbaum.

Sein Rutenbündel ragt aus morschem Stock;
Und dreimal jährlich wechselt er den Rock.

Im Lenze flirrt sein Silberkätzchenkleid.
Vom Sommer leiht er grünes Blattgeschmeid.

Der Winter aber mummelt warm und sein

Mil weißem Jöpplein seine Glieder ein.

Jacob Heß.

Wie man den Schnupfen abwehrt und bekämpft.
„Ach was," sagt ein schnupfengeplagter

Mann abweisend, „was nützt es mir denn, wenn
ich mich in acht nehme? Wo doch statistisch nach-
gewiesen ist, daß jeder Mensch im Jahr dreiein-
halbmal durchschnittlich Erkältungen durchzu-
machen hat? Was hilft mir da alle Vorsicht?"

Hier ist aber ernstlich zu antworten: „Er-
stens: Warum müssen denn gerade Sie, ver-
ehrter Herr, dazu beitragen, diese Statistik fest-

zuhalten oder gar zu verschlechtern? Auch andere
Gesundheitsstatistiken sind durch Fortschritte der

Hygiene schon verbessert worden. Und zweitens:
Sehen Sie denn nicht die Menschen, die sozu-
sagen das ganze Jahr hindurch von einem
Schnupfen in den andern, von einer Erkältung
in die andere fallen? Auch diese sind bei der Sta-
tistik berücksichtigt, und so haben Sie umgekehrt
Aussicht, zu jenen zu gehören, die wenig oder
nicht an Erkältungen erkranken."

Apage, Schnupfenleusel!
Von Dr. W. Schweisheimer.

Zweifellos läßt sich auf kaum einem andern
Gebiet durch persönliche Bewahrung so viel er-
reichen, wie auf dem der Erkältungen. Der
Schnupfen, also eine katarrhalische Erkrankung
der Nase und ihrer Nachbargebiete, der gewöhn-
liche Rachenkatarrh, Luftröhrenkatarrh, Bron-
chialkatarrh, der Mittelohrkatarrh, leichte Man-
delentzündungen usw. — alle diese Erkältungs-
krankheiten sind letzten Endes.als leichte Jnfek-
tionskrankheiten zu betrachten. Die Krankheits-
keime, die sie hervorrufen, sind auf den gesunden
Schleimhäuten immer vorhanden. Sie können
aber hier nicht eindringen, ihre Anwesenheit im
Körper bleibt daher ohne Schaden. Das Bild
ändert sich aber, wenn durch eine Erkältung die

Widerstandskraft der Schleimhäute herabgesetzt
wird. Nunmehr dringen die Erreger ins Ge-
webe ein, setzen sich fest und vermehren sich. Die
Anstrengungen des Körpers richten sich auf die

Entfernung der unwillkommenen Eindring-
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